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Luftqualität  
 
Der Ausstoß von Ammoniak (NH3) stammt zu 95 % 
aus der Landwirtschaft und dort hauptsächlich aus 
der Zersetzung tierischer Exkremente122. Er verur-
sacht Blattnekrosen und Waldschäden, kann den 
Boden versauern, sich mit anderen Stoffen zu Fein-
staub zusammenlagern und durch die Umwandlung in 
Lachgas das Klima verändern. Vom deutschen Ge-
samtbestand an Rindern stehen 20 % in Niedersach-
sen und von den Schweinen 31 %123, daher entste-
hen hier 24 % der landwirtschaftlichen Ammoniak-
Emission124. Die Ammoniak-Freisetzung sank in den 
letzten zehn Jahren durch stickstoffreduziertes Futter 
und Luftfilter in Schweineställen geringfügig125, spezi-
ell im Jahr 2010 auch durch höheren Verbrauch von 
Kalkammonsalpeter, der in diesem Jahr günstiger war 
als Harnstoffdünger, aber weniger Ammoniak frei-
setzt126. Die für 2010 vorgegebene EU-Grenze127 von 
550 Kilotonnen (kt) wurde damit in diesem Jahr knapp 
unterschritten (siehe Grafik). Die Arbeitsgruppe „Am-
moniakminderung“ veröffentlichte inzwischen Hand-
lungsempfehlungen zur Minderung der Ammoni-
akemissionen in der Landwirtschaft und gab dabei 
Hinweise zu den Minderungspotenzialen und Kos-
ten128. 

Der Zustand des Waldes stellte sich 2011, gemes-
sen an der Kronenverlichtung, in Niedersachsen 
etwas schlechter dar als im Vorjahr. Zwar blieb der 
Zustand von Kiefer und Fichte unverändert, doch 
verschlechterte er sich bei Buche und Eiche. Die 
starke Verlichtung der Buche hing mit der intensiven 
Fruchtbildung zusammen, die der Eiche mit starken 
Fraßschäden129. 
 

Boden 
 
In der Nationalen Nachhaltigkeitsstrategie ist das Ziel 
verankert, den Verbrauch von Flächen der freien 
Landschaft bis 2020 auf 30 ha pro Tag zu verringern. 
Der tägliche Verbrauch durch Siedlung und Verkehr 
ging zwar in den letzten Jahren zurück, liegt jedoch 
immer noch bei 87 ha130. In Niedersachsen sank der 
tägliche Freiflächenverbrauch von 13 ha/Tag im Zeit-
raum 2001 bis 2007 auf 10 ha/Tag im Zeitraum 2008 
bis 2010131.  
 

Der Absatz von Stickstoff-Mineraldünger erhöhte 
sich im Wirtschaftsjahr 2010/11 in Deutschland um 
14 %132. Um den anfallenden Wirtschaftsdünger wie 
z.B. Gülle und Geflügelmist auszubringen, fehlen 
schon jetzt allein in den Landkreisen Emsland und 
Grafschaft Bentheim über 80.000 ha. Dazu kommt 
Gülle aus den Niederlanden, die auf rund 230.000 ha 
in Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen verteilt 
wird.  
 
Gleichzeitig nimmt in Niedersachsen die Zahl der 
flächenlosen gewerblichen Tierhaltungen zu. Die 
bei der Genehmigung dieser Anlagen eingeforderten 
„Qualifizierten Flächennachweise“ über den Verbleib 
von Gülle, Trockenkot oder Gärresten wird vielfach in 
den Folgejahren nicht mehr von den Bau- oder ande-
ren Genehmigungsbehörden kontrolliert133.  
 
Die Vergärung der Gülle in Biogasanlagen verringert 
nicht den Stickstoffanteil. Dieser muss als Gärrest 
wieder auf landwirtschaftliche Flächen ausgebracht 
werden.  
 
Die jährlichen Überschüsse im Kreislauf des Stick-

stoffs wurden deutschlandweit in den letzten Jahr-
zehnten, von witterungsbedingten Schwankungen ab-
gesehen, ständig verringert134. Inzwischen beträgt der 
jährliche Überschuss rund 100 kg/ha, nach Maßgabe 
der deutschen Nachhaltigkeitsstrategie135 sollte er 
eigentlich bis 2010 auf 80 kg/ha sinken.  
 
Nach der anders aufgebauten Berechnung der Dün-

geverordnung dürfen die betrieblichen Stickstoff-
überschüsse, hier nach Abzug der unvermeidbaren 
Verluste, ab 2011 ein Dreijahresmittel von 60 kg/ha 
nicht überschreiten136. Bei den entsprechenden 
Stichprobenuntersuchungen der betrieblichen Unter-
lagen wurden zahlreiche Verstöße festgestellt, au-
ßerdem sind flächenlose gewerbliche Tierhaltungen 
und Biogasanlagen nicht der Düngerverordnung un-
terworfen137.  
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